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Bemcrkunge» zur Monographie (1er „Scy<lmae- 
nidae européens et circa-niediterranéeiis“ von 
J. Croissainleau in den Annales de la Société 
Entoniologique de France 1893. 

Von Edm. Reltter in Paskau (Miihren). 

Herr J. Croi ss an de au in Orléans unternahm es, nnter- 
stützt (lurcli das Sammlungsmaterial von Rei tter, Ré v él iè re, 
de Saulcv. Ivoziorowicz. Stussiner, dekel nnd das reiclie 
eigene. eine Monographie der Scvdmaeniden zu sclireiben, 
deren erste Hiilfte in den Annales de la Société Entomologique 
de France vom Jalire 1893, von vie!en Tafeln begleitet, enthalten 
ist. Sein inzwisclien eingetretener Tod hinderte ilm, das gross 
angelegte Werk zu vollenden. nnd es diirfte sicli wolil aucli kaum 
bald Jemand finden, dieses ini gleiclien Sinne zu beschliessem 

Der Autor liât mit Worten nie gekargt; seine Introduction, 
24 Seiten uinfassend, entlialt eine Flutli von Bemerkungen. 
Xotizen, Ansiclitsausserungen, die ich glaube übergehen zu 
konnen. 

Auf pag. 225 finden wir das T ableau des Genres 
des Scy dm a eni d ae.*) Der Verfasser stellt lUastigus (1) an 
die Spitze nnd den diesem zunachst venvandten Ablepton (13) 
zum Sclilusse, was einer natürliclien Systematik niclit entspriclit. 
Wohl scheint sich der Autor dieser Unnatürliclikeit bewusst ge- 
worden zu sein, da er nacli der Gattungs-Uebersicht, so wie ich 
in meiner Scydmaeniden-Tabelle, mit Clxevrolatia beginnt, die in 
seinem Schéma die 9. Gattung bildet. 

*) Der Satz D. — 4. article des palpes maxillaires subulé généralement — 
liiingt ganz in der Luit, er liât keinen Gegensatz und ist hiemit überflüssig. 
Diese Tabelle liiitte überhaupt sein* leielit mit Bcriicksiehtigung der systema- 
tischen lîeihenfolge praeiscr ausgefiihrt werden konnen, da sicli aile Gattungen 
scharf selieiden lassen. 


Wiener Entomologische Zeituug, XV. Jahrg., I. llel’t (25. Januar 1896). 
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Gen. Chevrolatia. 

Unter den (dievrolatien wird in (1er Artennbersicht die 
Ch, maroccana Reitt. und egregia Reitt. als Var. von insigtiis 
Dnv. angefïïhrt, im Texte separat als Art behandelt, dabei aber 
die Artrechte bezweifelt.. Ich gestehe, dass ich liber die Kiïhn- 
lieit des Au tors gestaunt habe, die kleine liaclie, blasse Chevro¬ 
latia egregia , mit der grosseren dunklen, gewolbten insignis zu 
verbinden ; die Moglichkeit dieser Zusammenziehmig ist mir nie 
in. den Sinn gekomnien und ihre Znsamnieiigebürigkeit bleibt 
nielit mu* unerwiesen, sondern geradezu ausgeschlossen, AVer 
solche Tliiere, die jeder Laie fiir verscliieden erklàren mass, zit- 
sammenzieht, darf sieli niclit wundern, dass seine Scliarfsiclitig- 
keit niclit im zuverlassigsten Liclite erseheint und dass aucli seine 
plausiblen synonymischeii Angaben mit Zweifel aufgenommen 
werden. 

Auf pag. 231 wird aucli Clievrol. Grouvellei (Taf. II, Fig. 5) 
ans Mexico angefübrt, die niclit in den Ralimen des Titels 
geliort. Audi diese ist nur durcli den Ban der Fühler — wie 
aile anderen — zu untersclieiden, demi die Zeiclinung zeigt vier 
Basalgrnben am Halsscliilde (wie die anderen), obgleich sie naeli 
der Artenübersicht nur zwei liaben sollte. Die Figure» sind 
iiberhaupt trotz ilirer Schônheit wenig geeignet, die Unterscliiede 
der Arten zur riclitigen Anschauung zu bringen; scliematisclie 
Darstellungen der Differenzen im Fühlerbaue waren meiner An- 
siclit naeli liiezu geeigneter gewesen. 

Die Chevrolatien wurden bauptsaclilicli, wie selir viele 
andere Scydmaeniden, naeli déni Baue der Fühler unterschieden: 
aucli O r o i s s a n d e a u erkennt diese Unterscliiede und bildet 
sie ab,‘ obgleich er in manchen Fallen liber die Individuen niclit 
ins K lare kani; deshalb aber die maroccana und egregia als 
Forinen einer Art anzitsehen. liegt kein Grand vor. zumal als 
der Autor es nur zaghaft tliat und auch habituelle Farben- und 
Grossemmterschiede vorhanden sind. 


Gémis Euthia. 

Gegen die Znsammenstellung von Euthia clavicornis m. zu 
Merkli (pag. 237) muss ich protestiren: die erstere liât robuste 
Fühler mit stark abgesetzter Iveule, die letztere zarte, lange 
Fühler. deren Endglieder kaum abgesetzt. erscheinen. E, cia- 


Ikmoiktinüen zur Monogrnphio «1er Scyclmaoiibbie euroj.épns otr. 
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l'icornis soll midi r roissa n d e a u das ^ zu Merkli sein, welcli 
letztere als o bezeielmet wird. Es gibt aber in (1er Gattung keine 
Analogien. welclie diesen Schluss gerechtfertigt erscheinen liessen. 
G r o i s s a n d e a u sielit eben n ur in den Fühlern einen auf- 
falligen rntersdiied. und darum înüssen diese grundverschiedenen 
Tliiere als die beiden Gesehlediter znsaninien gelioren und merk- 
wiirdig. imputirt derselbe dem d 1 die diinnen Fiililer, obgleich 
elier das Gegentlieil aufzutreten pflegt. Warum bat der¬ 
selbe nidit die Füliler von claricontis abbilden lassen, da sie 
doeb so auffallig von denen von Merkli verscbieden sind ? Auch 
die Figuren (1er Euthia- Tafel (Taf. III) liaben wenig Wertli, da 
man oline Beschreibung die Arten darnadi absolut niclit be- 
stinnnen konnte. 

Wenn bei Chevrolutia und (Jephennium die Fiîhlerbildung zur 
Erkennung der Arten wesentlidi beitriigt und aucb nainentlieh bei 
letzter Gattung von Croissandeau hervorgelioben wird, so 
ist (lies niclit bei Euthia der Fall, und es muss dalier selir auf- 
fallen, dass derselbe plotzlich die Füblerbildung als Gesehleclits- 
ditterenz oline Motivirung bei einer Art beranzielit, wo die 
Wahrsclieinlichkeit dafür nirgends zu Tage tritt. Die Euthia 
clancomis , das angeblicbe ç von Merkli , stammt von Griechen- 
1 a n d , das o von S i e b e n b ii r g e n ! Dass Merkli aucli im 
Kaukasus und Nord-italien vorkonnnt, ist mir niclit bekannt 
geworden. 

Euthia clavata Reitt. — limaris Mills., mit schwarzer stark 
abgesetzter Fühlerkeule. ist zum mindesten eine auftallige Basse 
von sa/diuaenoides und niclit mit dieser synonym. Es ist gar 
kein Grand vorlianden. sie niclit als selbstandige Art anzuselien. 

Gen. Cepheniiinin. 

Als Meister in tabellarisclien Febersicliten liât sich Grois- 
s an de au niclit erwiesem sonst konnte er niclit so liauflg ganz 
zusannnenhanglose Siitze, wie auf pag. 420 bei Xanophthalmus, 
in die Tabelle einfugen. \V<» erfahrt man demi in diesel* Tabelle, 
dass die (Füliler-)Iveule bei den vorangelienden Subgenera der 
Gephennien ans 3Gliedern bestelit? Xanophthalmus untersclieidet 
sicli von der grossen Zabi der eintonnigen Gephennien durcb 
stark abgesetzte 2-gliederige Fiiblerkeule auffallig und ist als 
Gattung zu betracbten. 


Wiener Enfomologiache Zeituug, XV. Jahrg., I. Ilcft (25. Januar I89ü). 
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Anf Ceph. diveryetis Reitt. wird (las Subgen. Macrodent* *) 
auf tnrghlum Reitt, Subgen. Chelonoides gegriuidet. 

Cephen . laticolle Aub. soi! gleich sein mit derselben Art, 
die icli dafiir angeseben liabe, was Henri B r i s o u t bestritt 
und deshalb meine Art: Reitteri nannte. Nach Croissandeau 
gehôrt liieher aucli das viel grüssere majus Reitt., was siclier 
falscli ist; icb liabe beide Thiere gesaminelt, und mir ist ilire 
Versehiedenheit, die sicli ja sebon in der Grosse darthut, nicbt 
zweifelhaft. Wenn Croissandeau sagt, dass die von mir 
angegebenen Unterschiede illusoriscb sind, so mnss icb bemerken, 
dass sie (lies fiir Croissandeau sein mocbten, für midi und 
Jeden, (1er gute Augen bat, werden die Unterschiede unscbwer 
zu erkennen sein. Zu einer Sicbtung der Cephennien reicbten 
die Augen des Herrn Autors nicbt aus, das selie man an den 
Fig. 34 ( lati colle ) und 35 (majus), die so versehieden sind als 
môglich. Wenn seine eigenen total verscbiedenen Figuren nicbt 
bingereicbt haben, ibn von deren artlicben Yerscbiedenbeiten zu 
iiberzeugen, so ist seinen Angaben wenig Werth beizumessen ; 
wir würden in der Erkenntniss dieser kleinen, interessanten 
aber sclnvierigen Tbiercben einen Scbritt nach riickwarts macben, 
wobei icli nicbt mitgebe und Jeder niclit, déni an der richtigen 
Erkenntniss unserer Tliierwelt ernstlicb gelegen ist. 

Wie unsicber der Autor in dieser Gattung berumtappte, 
gebt sebon ans der Scblussbemerkung bei C. perkptnctiun , aus 
(lem Kaukasus, bervor, dass er ebenfalls geneigt ware, es als Rasse 
des laticoUe anzuseben. Xur fort so. und wir haben bald nur 
eine Cephennium- Art. 

Die Cephennien sind meist local bescbrànkte Arten ; icb liabe 
sie zahlreich gesaminelt und sammeln lassen und bin in dieser 
Hinsicbt ausser Zweifel. Auffallen niuss es dalier, wenn der 
Autor ein C . dubium beschreibt. das im Kaukasus, in Krain, 
Yallis und in den osterreichischen Alpen einbeimiscb sein soll. 
Das ist oftenbar ein Artenconglomerat, wobei wolil aucb mein 
austriacum verscbinolzen ist. Wabrlicb eine dubiose Species! 
Nicbt minder ist die Patriaangabe des nicaeeuse Reitt,, wozu 
der Yerfasser das kleinere maritimum Reitt. als Synonym zielit, 
anzufechten : Stideuropa, Provence. Nice, Autriche, Caucase! 
Der Yerfasser bat oftenbar die Arten nicbt erkannt und sie uni 

*) I)cr N;iiih‘ wnr wegeu Macroderes hei don Coleoptoron zu vonnoiden. 
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su Muliger verweeliselt. Solclie Angaben. wenn sie geglaubt 
werden pollen, niiissen anders belegt ersclieinen. als es der- 
selbe tluit. 

Ras Ceph. simile wird in 2 Subspeeies. in limite und carni- 
cum gespalten: zur ersten wird montanum. monteuegrinum nud 
cavpathicum als Synonym gestellt, in der tabellarisclieii Ueber- 
siclit wird aber das carpathicum als liasse unterscdiieden ; dabei 
ersclieint das Karpatliengebirge gai* nielit als Patria angegeben. 
Zu carnicnm wird hungaricnm (in der Tabelle als Yar.) und 
amtriacum als Synonyin gestellt. Wenn icli aucli zugebe, dass 
einzelne als Arten bescliriebene Fornien sicli vielleiclit nielit 
werden als solclie balten lassen. so niuss dennocli eine derartige 
Restringirung überraschen ; icli bin siclier. dass sieli dieselbe 
niclit bewaliren kann. Ceph. apicale ni. stellt Froissa 11 - 
deau zu latum Motsch.. das letztere ist ans Krain (Nan os) 
besclirieben und ist oftenbar das fulvum Scliaum.*); das apicale 
komnit in Krain niclit vor. Icli liabe ,ja bereits friilier auf 
diese Unistande liingewiesen. die (’roissandeau ignorirt und 
sicb an de Sanlcy liait, der nie Ursaclie gab (Tab. 5. 554), 
diese Synonymie riclitig zu stellen. Bei beiden und déni fol- 
geuden Carrarae felilt jede Patriaangabe. Zur letzteren Art 
wird sardoum und Anhei als Synonym zugezogen. was siclier 
falscli ist, und wenn es riclitig ware. so batte Anhei Prioritiit. 

Z 11 pygmaenm zielit der Verfasser striolatum und ahjeai- 
ranum: das erstere kenne ich niclit, aber die beiden letzteren 
sind siclier zwei verscbiedene Arten, die nur C rois s a 11 d e a u 
niclit untersclieiden konnte, wie so viele andere Arten. 

Unter Ceph. leAnae Reitt. ersclieint ans d r e i \V e 11 - 
t li e i 1 e 11 eine ganze Flutli von Arten. die gelb gefarbt und eine 
geringe (drosse (kaum 1 mm) besitzen. Und das wird ernsten 
Entomologeu als glaubwiirdig liingelialten! Solclie Arbeiten. die 
nur einreissen und niclit aufzubauen verniogen, bei denen niclit 
ein einziger neuer Gesiclitspunkt zur Geltung komnit, sind in 
der Tliat die Reaction in unserer Wissenscliaft und selir zu be- 
klagen. 

Das kleine C. punctithorax ans Krain ist niclit identiscli mit 
déni grüsseren bulgarisclien fovangulum , wie C r 0 i s s a 11 d e a u 
will— vielleiclit deslialb. weil aucli punctithorax ein kleines Griïb- 


*) Sielie Wion. Kntum. Ztg. 1891. 50. 


Wiener Entomologische Zeitung, XV. Jalirg., I. llel't (25. Jannar 1S%). 
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clien in den Hinterwinkeln des Halsscliildes besitzt? Konnen 
eiu solches nicht zwei Arten besitzen? 

Scliliesslicli ninss ich bemerken, dass aile (3) Arten von 
Nanophthalmus, trotz ihren Untersehieden in Grosse, Form (1er 
Hintenvinkel des Halsscliildes, der Fiililer etc. in eine ver- 
sclnnolzen wurden, was viel leicliter ist 7 als sie ordentlich zu 
untersclieiden. Ich habe kürzlicli eine vierte (ans der Tiirkei) 
beschrieben, die so zu Kecht besteht, wie die andern. welclie 
Cr o iss and eau nicht zu untersclieiden vermag. 

Nacli Croissandeau sind die Arten in jeder Hinsicht 
verànderlich : er besclireibt bei den meisten Arten Formen, die 
in Form und Grosse verschieden sind und die er danach in 
merkwiirdiger Weise zusammenpresst. Ich behaupte liingegen, 
die Cephennien sind wie die meisten Scydmaeniden in Grosse, 
Form und Skulptur ausserordentlich constant; ich habe sie in 
Mengen gesammelt, beschrieben und untersehieden, und midi 
stets von ihrer Gleichartigkeit iiberzeugt. Croissandeau 
liât seinem Konnen viel zu viel zugetraut, indem er es unter- 
nalim, die so schwierigen subtilen Scydmaeniden systematisch 
klarstellen zu wollen; seine Unsicherheit in allen Details deckt er 
unbewusst durcli die angeblich grosse Veranderliehkeit der Arten 
und ihrer Theile. die bei den Scydmaeniden in ganz gleicher, 
kaum wahrnehmbarer Weise, wie bei den verwandten Pselaphiden, 
Silphiden etc. vorhanden ist und sicli auf unwesentliche Diffe- 
renzen beschrankt. Nacli Croissandeau ’s Arbeit müssten 
aber die Scydmaeniden eine Familie bilden, die durcli auffàllige 
Variabilitat sicli ganz besonders auszeichnet, eine Beobachtung, 
die ausser ihm, von Niemandem gemacht werden konnte und 
hiemit von mir als unerwiesen abgelehnt wird, 

Gen. Euthicomis. 

Der Verfasser zieht aile (3) bekannten Arten in eine zu- 
sammen. Mir ist bloss eine (coniticollis) bekannt; aber nacli 
den Beschreibungen von S a u 1 cy , sind sie verschieden. Beson¬ 
ders differirt Tschapecli Saulcy in allen Theilen. Ich glaube 
nicht, dass der Verfasser die Typen der so kleinen Objecte mit 
klarem Blicke betrachtet liât. 

Gen. Neuraplies. 

Der Verfasser theilt die Gattung in zwei Snbgenera, wovon 
Tropithorax identisch ist mit Xeuraphes insp. und Paravaphe* Iîeitt. 
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Sein Subgen. Atropiclus ist Scydmo-raphes Keitt. Der Ver¬ 
fasser hat die Existenz dieser meiner Subgenera iiberselien; er 
liât offenbar in unseren Catalogus t’ol. Eur. vom Jalire 1891 
keinen Bliek geworfen. Ans diesem Grunde kann icli mir er- 
kliiren, weslialb icb von ilun inehrfacli ersucht wurde, ilnn die 
Citate der bescliriebenen Arten mitzutheilen, die ja zunieist in 
unserem Kataloge entlialten sind. 

Die Bearbeitung der Neuraphes- Arten scliliesst sieh an die 
der vorhergelienden Généra wiirdig an. Was C r o i s s a ndea u 
zum grossen Theile als Arten ansielit, bestelit in der Wirklieh- 
keit ans Artengruppen, ja niclit einmal solelie kann man sie 
immer neniien, demi z. B. A r . satyrus Beitt. imd delphinus Slcy. 
ans dem Kankasus sind Pararaphes , olme Scheitelgriibclien, was 
den Verfasser niclit liindert, sie mit nnserem mittel-europai- 
schen angulatus , mit Stirngrnben (Neuraphes in spec.), als Syno- 
nym zn verbinden. Bei nalierer Prüfmig mnss die Scydmaeniden- 
Monograpliie desselben als eine literarisclie Spielerei erscheinen, 
gegen die niclit scliarf genng angekâmpft werden kann. Diese, 
sowie die allenneisten anderen Zusammenzielinngen verdienen 
absolut keine Beaclitnng, da ja deren Verscliiedenheiten niclit 
nur im Texte znm grossen Theile in niehr oder minderem Grade 
zwgegeben werden nnd ancli solelie auf den Figuren znm Theile 
so drastisch zur Geltung kommen. dass man sich fragen mnss, 
welclien Massstab eigentlicli der Autor anlegte, eine Art anzner- 
kennen? Wie ici) schon frülier erwahnte. bilden bei Croiss. sub- 
generiselie Unterscliiede. die niclit eingebildet. sondern vorlianden 
sind. kein Hinderniss. Strangnlirungen derselben zn veranlassen: 
so ist auch semicastaneus kein Verwandter des angulatus . sondern 
ebenfalls ein Pararaphes ans Italien, wo der angulatus sicher 
felilt. Selbstverstandlicli verdienen auch die Synonyme des 
nthicundus , colchicus nnd aller weiteren niclit beaclitet zu werden; 
sie sind zunieist das Product einer zersetzenden Pliantasie! 
Neuraphes parallelus . daim Sparshalli nnd seine Synonyme sind 
bei dem Yertasser ein Magazin kleineier Arten (wie lesiuae miter 
den (’epliennien), die der Verfasser selbstverstandlich niclit zu 
klaren vermag. Darnm betinden sieh Hache und gewolbte Arten. 
daim solelie mit ganz verschiedenen Auszeichnungen am Apex 
der Flügeldecken beim cf verniengt. Merkwiirdig ersclieint'da- 
bei, dass der Verfasser dazwisclien seine neuen, kaum melir 
dilierirenden Arten, als gute Arten paradiren lasst. 


Wiener Entomologiache Zeitung, XV. Jalirg., I. lleft (‘J5. Januar 1890). 
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Wie sein* icli auch den Tod des liebenswiirdigen Àutors 
beklage, mit dem icli viele Jalire in freundscliaftlichen Bezie- 
hungen stand, so gestehe icli dennoch offen, dass die Nichtvoll- 
endung seines gross angelegten Scydmaeniden-Werkes für die 
Wissenschaft elier ein Gewinn, demi ein Verlust zu neniieii 
ist, da ja so differente Ansiehten und Angaben, wie sie sicli 
ans seinem Werke nnd den bislierigen Erfalirungen ergeben, es 
notlnvendig ersclieinen lassen, dass der von O r o i s s a n d e a n 
bearbeitete Tlieil in erster Linie von einem berufenen scharf- 
siclitigen Ivenner nachgeprnft werde. 

Auffallen muss es jedem Coleopterologen, dass so viele 
Arten von mir und de S a u 1 c y , der siclierlich ein ernster 
Forsclier ist, von C r o i s s a n d e a u zu einer Art als Synonyme, 
Varietaten und Subspecies gezogen werden, wâliend R a f f r a y 
an den von mir gleichzeitig aufgestellten Pselaphiden-Arten niclits 
auszusetzen findet. Dass aber aucli C r o i s s a n d e a u in 
gleicher Weise die Pselaphiden zugestutzt batte, wenn er eine 
Monographie derselben gesehrieben liaben wtirde, gelit sclion 
ans der Probe liervor, die er sicli iiu Coleopterologiste 1891. 131 
(Wien. Eut. Ztg. 1892. 26; 1890. 16) über Bythinu s gegonnt 
liatte. 


